
Ein magisches Musikspektakel
Die Nationaloper und das Ballett der Ukraine aus Odessa ernten im Füssener Festspielhaus riesigen Beifall

für ihre Inszenierung von Carl Orffs Carmina Burana mit ausgezeichneten szenischen Elementen.

Von Klaus Bielenberg

Füssen Ein überwältigendes Total-
Theater-Spektakel hat das Publi-
kum bei der Aufführung der „Car-
mina Burana“ von Carl Orff im
Festspielhaus Neuschwanstein in
Füssen erlebt. Auf der großen Büh-
ne und im Orchestergraben sorg-
ten rund 130 Mitwirkende der Na-
tionaloper und des Balletts Odessa
für eine szenische Aufführung mit
magischen Elementen. Ergänzt
wurde die Vorführung durch ein-
geblendete visuelle Darstellungen.
Dabei war auffällig, dass auch die
Potjomkin-Treppe aus Odessa ge-
zeigt wurde, die dem Gefühl des
Majestätischen Ausdruck verleiht.

Quasi mit den Händen greifbar
war der Spannungsbogen vom ers-
ten bis zum letzten Ton. Beste-
chend war die Plastizität der fei-
nen, aber auch kühnen und fes-

selnden Choreografie, bei der das
gleichberechtigte Zusammenwir-
ken von Musik, Gesang und Tanz
deutlich wurde. Das am Anfang
und Ende kraft- und machtvolle,
vom Chor und Orchester ange-
stimmte „O Fortuna“ wies auf den
Menschen, der Spielzeug in den
Händen des launischen Schicksals
ist. Vor den Zuschauern entfaltete
sich ein farbenprächtiges Panora-
ma des Lebens, in dem „Lachen
und Leiden“ sowie „Liebe und Ver-
gnügen“ ihren Platz haben. Herr-
lich waren die musikalischen Bil-
der der erwachenden Natur im
Frühling.

In der Videoprojektion gefiel
dabei das Öffnen der Blüten im
pulsierenden Rhythmus. Da ge-
hörte auch bayerische Volkstanz-
musik dazu, wie „Uf dem Anger“.
In der Schenke glänzten die Paro-
dietechniken der Männerstimmen
von Bogdan Panchenko (Bass) und

Oleksandr Prokopovych (Tenor),
der auch ausdrucksvoll seine Fal-
settstimme bei der Klage des ge-
bratenen Schwans meisterte. In
„Ego sum abbas“ trat der Abt be-
gleitet vom Männerchor auf.

Die Lieder der Liebe wurden nur
von den Solisten mit zum Teil lei-
denschaftlichen Ausbrüchen und
vollem Engagement vorgetragen.
Dabei überzeugte der Bass als fle-
hender Liebhaber. Bravourös meis-

terte die Sopranistin Maria Tutke-
vich extrem hohe Liebestöne. Orff
wollte dafür keine Koloratursänge-
rin. Die Soloarien waren insge-
samt geprägt von großen Heraus-
forderungen.

Die vielen Chorpassagen waren
nie statisch angelegt. So blieb der
Bewegungsfluss der Choreografie
stets erhalten und förderte somit
den rhythmischen Aspekt, der prä-
gend für die ganze Aufführung
war. Bei den tänzerischen Darbie-
tungen wurde verständlich, wes-
halb Odessa zu den führenden
Opernhäusern der Ukraine zählt.
Mit voller Aufmerksamkeit und
teilweise gebannt folgte das Publi-
kum der bravourösen Aufführung.
Nach dem gewaltigen Schlusschor
brauste riesiger, lang anhaltender
Beifall auf für eine außergewöhn-
lich gekonnte Orff-Inszenierung
mit ausgezeichneten szenischen
Elementen.

Als großes Spektakel präsentierten die Nationaloper und das Ballett der
Ukraine in Odessa Carl Orffs Carmina Burana im Festspielhaus Neuschwan-
stein in Füssen. Foto: Kevin Eimertenbrink

Begeisternde Chormomente
mit Amita

Die Sängerinnen aus dem Norden finden bei ihrem Auftritt im Füssener Autohaus Heuberger
viel Anklang beim Publikum. Die Allgäuer LechChorallen hatten es zuvor eingestimmt.

Von Klaus Wankmiller

Füssen Auch die siebte Auflage der
von Füssen Tourismus und Marke-
ting veranstalteten Chormomente
im Autohaus Heuberger fand bei
den Zuhörern großen Anklang. Für
die Mitorganisatorin Sabina Rieg-
ger ist es wichtig, dass zu Beginn
des Konzertes immer eine Gruppe
aus der Region vertreten ist – heu-
er waren das die Allgäuer Lech-
Chorallen unter der Leitung von
Walter Dolak, der seinen Chor
nicht nur auf dem E-Piano beglei-
tete, sondern sein Ensemble mit
vielen Impulsen dirigierte.

Die LechChorallen traten sin-
gend mit dem textlich abgewan-
delten Beatlessong „We Need
Fans“ auf. Ergreifend war die Bal-
lade „Tears In Heaven“ von Eric
Clapton, die nur kurze Zeit nach
dem Unfalltod seines Sohnes ent-
stand und den Menschen Trost
spenden soll. Von Brüderlichkeit
und Zusammenhalt erzählt „Cara-
van Of Love“ der Band Housemar-
tins. Als weiteres Evergreen er-

klang der musikalische Disput
„Hit The Road Jack“ von Percy
Mayfield. Einer der bekanntesten
Songs der Weltmusik ist „The
Sound Of Silence“ von Simon &
Garfunkel, der von der Unfähigkeit
der Menschheit, miteinander zu
kommunizieren, erzählt und ganz
aktuellen Bezug zu den kriegeri-
schen Ereignissen dieser Tage hat.
In „We Are The World“ von Micha-
el Jackson und Lionel Richie gelan-
gen dem Chor klare, dynamische
Abstufungen. Ruhigere Töne
herrschten in „Angels“ von Robbie
Williams vor. „Life Is Life“ der
Kultband Opus war ein schwung-
voller Schlusspunkt der LechCho-
rallen, die noch Verstärkung su-
chen, vor allem von Männern.

Der zweite Teil der Chormo-
mente gehörte dem preisgekrön-
ten Vokalensemble Amita. Der
Name stammt aus dem Sanskrit
und bedeutet „ewige Energie“. Die
vier jungen Sängerinnen aus Ham-
burg und Lübeck stellten ihr aktu-
elles Programm „Was wirklich
zählt“ vor. Bereits mit dem ersten
Lied „Uti vär hage“ sang sich das

Ensemble in die Herzen der Zuhö-
rer. Der skandinavische Folksong
erzählt von der Leichtigkeit des
Lebens. Große Gesangsfreude war
in „I Love Coffee, I Love Tea“ zu
spüren. Ausgewogen erklang das
französische Chanson „La vie en
rose“. Das Liebeslied „Dream Of
Me“ wurde stimmungsvoll vorge-
tragen. Von großer Zuversicht und
Frühlingsgefühlen erzählt „You
Must Believe In Spring“. Das Ver-
liebtsein im skandinavischen Lie-
beslied „Lars Persson“ konnte man
an den Gesichtern der vier Sänge-
rinnen ablesen. „Crabbuckit“ soll
den Menschen Hoffnung geben,
sich nicht herunterziehen zu las-
sen. Vom Selbstbewusstsein der
Frauen berichtet „My Future“ mit
vielen Solopassagen. Überzeugend
wurde das Liebeslied „Wenn du
mich liebst“ gesungen. Nach ei-
nem Titel-Medley aus dem Som-
mernachtstraum ging es mit dem
schwungvollen Zungenbrecher
„Rhabarber-Barb“ in die Pause.

„Laut sein“ und „I Got Rhythm“
zeigten anschließend die große Ge-
sangsfreude des Ensembles. In „Is-

tanbul“ herrschte die lautmaleri-
sche Begleitung im Mittelpunkt.
„Little Blue“ ist eine Lobeshymne
an die Heimat. Beim Folksong
„Bruremarsj“ durften die Zuhörer
ihre Augen schließen und an das
denken, was für sie wichtig ist.
Temperamentvoll ging es mit
„When I’m 64“ schwungvoll wei-
ter. „May It By“ aus „Herr der Rin-
ge“ strahlt große Zuversicht aus.
Stimmungsvoller Schlusspunkt
war der ABBA-Song „Thank You
For The Music“.

Nun hielt es niemand mehr auf
den Sitzen. Lang andauernder Ap-
plaus war die Belohnung für das
perfekt und wie aus einem Guss
singenden Frauenensemble. Die
vier sympathisch auftretenden
Sängerinnen bedankten sich mit
dem schwedischen Liebeslied „Jag,
sag, dig“. Die Nähe zu Skandina-
vien ist der Grund, warum Folk-
songs aus diesen Ländern dem
norddeutschen Ensemble sehr am
Herzen liegen. Aber auch sonst
zeigte das anspruchsvolle Pro-
gramm genau das, was für die vier
Frauen in ihrem Leben zählt.

Evergreens der Weltmusik sangen die Allgäuer LechChorallen unter der Leitung von Walter Dolak.
Fotos: Klaus Wankmiller

Das Vokalensemble Amita präsentierte ein energiegela-
denes Programm vom Feinsten in perfekter Darbietung.

Ausstellung
„Farbenspiel
der Gefühle“

Bilder von Silvia Morandell
sind im Kulturforum

Breitenwang zu sehen

Breitenwang Unter dem Titel „Far-
benspiel der Gefühle“ zeigt das
Kulturforum Breitenwang in der
Galerie des Gemeindezentrums
Bilder von Silvia Morandell aus Le-
chaschau. Die Vernissage, bei der
die Künstlerin dabei ist, beginnt
am Donnerstag, 2. April, um 19
Uhr. Anschließend kann die Aus-
stellung bis Freitag, 8. Mai, jeweils
zu den Öffnungszeiten von Ge-
meinde und Bücherei besichtigt
werden.

Vor etwa zehn Jahren entdeckte
Morandell die Kunst mit der
Spachtel als Weg, Gedanken und
Gefühle in lebendigen Farben und
dynamischen Strukturen auf die
Leinwand zu bringen. Ihr Motto
„Farbenspiel der Gefühle“ spiegelt
ihre Überzeugung, dass Farben
eine Sprache haben, die oft mehr
sagen kann als Worte. (pm)

Kölner Ensemble
vertritt gleich

drei Religionen
Musica Sacra: Das Gagaku

Ensemble nimmt in diesem
Jahr am Pfingstfestival teil.

Marktoberdorf Musik aus unter-
schiedlichen Religionen und ande-
ren Kulturkreisen präsentiert das
Festival Musica Sacra Internatio-
nal wieder über Pfingsten vom 22.
bis 26. Mai in Marktoberdorf,
Augsburg, München und im gan-
zen Allgäu. Das in Marktoberdorf
organisierte Begegnungsfestival
möchte durch die Musik einen ge-
rade in der heutigen Zeit wichtigen
Beitrag zum Kennenlernen und
Verstehen anderer Kulturen und
Religionen leisten. Die Zuschauer
erleben gemäß Presseankündigung
außergewöhnliche musikalische
Beiträge, Vielfalt, Gemeinschaft
und Toleranz. Das Motto des Festi-
vals lautet „Resonanzen des Heili-
gen“. Eingeladen sind acht Ensem-
bles aus neun Ländern und unter-
schiedlichen Religionen, um in den
musikalischen Dialog zu treten.

Dabei sind: Le Chant sur la
Lowé aus Gabun (Christentum),
das Naghash Ensemble aus Arme-
nien (Armenisch-Apostolisch), Po-
lifonija aus Litauen (Christentum,
Paganismus), Kol koré aus
Deutschland und Israel (Juden-
tum), die Brigham Young Universi-
ty Singers aus den USA (Mormo-
nen), das Kölner Gagaku Ensemble
aus Deutschland und Japan, das
Efsun Ensemble aus der Türkei
und Deutschland (Islam) und Pras-
sana Vishnawathan aus Indien
(Hinduismus).

Das Kölner Gagaku Ensemble
aus Deutschland und Japan vertritt
gleich drei Religionen: Buddhis-
mus, Shinto, Tenrikyō. Prof. Ro-
bert Günther gründete 2000 mit

Rev. Masatoshi Shamoto und Yos-
hiro Shimizu das 1. Gagaku-En-
semble Europas. Günther spielte
eine große Rolle dabei, die japani-
sche Musik und Kultur nicht nur in
Deutschland zu vermitteln, son-
dern auch zu praktizieren. Er gilt
daher als Pionier des Gagaku und
der Methode der Bi-Musicality.

Gagaku, die Hofmusik, ist eine
der ältesten Ensemblemusiken
und hat eine 1200 Jahre alte Ge-
schichte. Im Gagaku lässt sich
durch eine abweichende Musik-
theorie eine Diskrepanz zu ande-
ren Gattungen beobachten, und
diese Spielweise wird bis heute
systematisch überliefert. Das japa-
nische Gagaku geht auf die chine-
sische Ritualmusik Ya-yue der
Tang-Dynastie zurück. Die Musik
wurde vor 1200 Jahren aus China
nach Japan eingeführt. Da die Mu-
sikgattung in anderen asiatischen
Ländern wie China und Korea
längst verloren gegangen ist und
ihre ursprüngliche Spielweise nur
noch in Japan tradiert wird, nennt
man Gagaku traditionelle japani-
sche Hofmusik.

Der reguläre Kartenvorverkauf
für Musica Sacra International
2026 startet am 1. April. (pm)

Das Kölner Gagaku Ensemble aus
Deutschland und Japan vertritt
gleich drei Religionen: Buddhismus,
Shinto und Tenriky. Foto: Kölner Gagaku
Ensemble

Breitenwang

Filmcirle auf der Spur
des KZ-Arztes
Den Streifen „Das Verschwinden
des Josef Mengele“ nach dem
preisgekrönten Roman von Olivier
Guez zeigt der Filmcircle des Kul-
turforums Breitenwang am Kar-
freitag, 3. April, ab 20 Uhr im Ver-
anstaltungszentrum. Der Film
folgt dem Fluchtweg des berüch-
tigten KZ-Arztes von Argentinien
über Paraguay bis nach Brasilien,
wo er zuletzt unter falscher Identi-
tät in São Paulo gelebt hatte. Als
sein erwachsener Sohn Rolf den
gealterten, einsamen und kranken
Mengele aufspürt, kommt es zu ei-
nem letzten, stummen Aufeinan-
dertreffen der verschiedenen Ge-
nerationen. (pm)

Füssen

„Leselotte“ in
der Stadtbibliothek
Am Donnerstag, 2. April, findet um
15.30 Uhr wieder die beliebte Vor-
lesereihe „LeseLotte“ in der Stadt-
bibliothek statt. Alle Kinder zwi-
schen vier und sechs Jahren, die
gerne vorgelesen bekommen und
Spaß an Geschichten haben, sind
eingeladen zur Vorlesestunde in
den Räumen der neuen Kinderbi-
bliothek. Der Eintritt ist frei, eine
Voranmeldung ist nicht erforder-
lich. (pm)

Blickpunkte

So erreichen Sie uns
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